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7 Ein Beitrag über die Entwicklung der Maut 
und des Zo/lwesens im Pustertal 

))1659 III 1~, Innsbrnck: Erz.her7.0g Ferdi­
nand earl betiehlt dem Bürgermeister und 
Rat der SradT Lien1., daß sie dem Bergrichter 
element Zach eine gJeichlaulende AbschriIl 
vom Privilegienbrief der Zollbefreiung der 
Waren über die »Khürnamer Tanrn( ans­
srellen. 

SiegIer: Erzherwg selbsl. 
Dorsalvermerk: Unserem gerrenen lieben H. 
H. BUrgermeister und RaIn lJnnserer StaU 
Lienz,«( 

1622 scheint Jakob Mohr. Mantner zu 
Lienz, als Zeuge bei einer Einpfründ ung auf. 
(Rl:gl:Slen des Stadtarehivs Lienz) und [674 
Heinrich Mohl, Mauteinnehmer, als Zeuge 
bti elm:m Kaufvertrag. (Regesten Lienz). 

Um 168B war element Zach nicht uur kai­
~er1ieher Bergrichter, sondern auch Manrein­
nehmer zu Lienz. (Akt: ZollsteUe Capaun). 

. Um 1700 hieß der Mantner an der nnteren 
lselbrüeke Andrä Maghabt, Inwohner in der 
Schramme im Rindermarkt. (Verfachb. 
Stadegencht).

Ins ging es wieder um den Weinprei~, 

diesmal um eine qärkere Verwllung der 
Frialller Weine dnreh die Regierung zu 
Innsbruck. Darüber bericheete der Lienzer 
Bergriehler Richard Zach ausftlhrJieh naeh 
Innsbruck. (Dip. 912 L 117~124). 

Um 1744 erging ein Ml'morial der Unter­
tanen der Herrsehaft Lil'nz an die Kai~rin 

Maria Theresia um Vl'rringl'nmg des Znlles 
zu DölIach oder Winklem, damit sie das Salz 
über den Kirehhammer Taueen amtan des 
Mateeier Tauern herüber bringen können, 
auch wegen T.abak und Kleinigkeiten zum 
eigenen exbrauch. Der Akt wurde dem 
lienzet Bergrichter Zot Äuf.lerung gesendet. 
(Dip. 912 fol. 171-174). 

Eine im Jahre 1762 nach Wien abp;e.~andte 

Beschwerde des Landgerichtes Lienz ver­
langte, ))daß das Puslerral bei der uralt he­
rechtigeen Einfuhr von welschen venetiani_ 
sehen Wein noch ftlrderhin gela.~sen werde«, 
da die Etsehländer ftlr ihren Wein in Tirol 
ein Monopol schaffen wollten. (Staal.~arehiv 

Innsbruck, Stift Hall, Liem:er Amlshneh VI, 
fol. 442). 

Um 1740 scheint das Weg- uuu Brücken­
geld verpachler gewe~eu zu ~eiu, wie nal'n­

stehende Lienzer Ralspr(llokulle beLCugt'n. 
1741 hatte Simon Frlacher die Brugt\enmanl 
inne. Er bat im selben Jahr, ihm t'ntweder 
die Erhöhung des Pachlzin~es ~on 6 n nach­
znlassen oder ihn von der Pachl ;cn entlas­
sen. 1743 resignierte ut'r Schllliedemeisler 
Erlacher da.~ Bruggdu und Einnehmeramt. 
Nun wnrde ihm die Ht'rabseLzung des Brug­
gengeldes versproehen, uoch erst 1748, ruck­
wirkend von Gcorgi 1745, VOll 16 fl auf 14 n 
herabgesetzt. 

1731 wird in cinl:ffi Bestandskonlrakt 
Johann Ignati Oberhut'ber, Rat,bOrger und 
Handelsmann zu Licnz, als herrschaftlicher 
Mauteinnehmer gelllmnL. (Regeslen des 
Stadtarchivs Liem:). Vun 1731 bis 1764 hub 
er als Stadlmautner den Pflasterzoll nnd als 
Maulner des Haller Damenstiftes bis 17~1 

die hcrm:hanliche Maul ein. Als Sladrmaut­
ner hatte er anfangs 30 f1 JahIesbesoldl1ng. 
Weil aber nun die Maureinnahmen gennger 
wurueu, rt'durierte man ihm auch seine Be­
soluung auf 20 fl. (Rat~prutoknll). Im dllI­
auffolgenden JaMr l:Ieschwerte er sich wegen 
der neuen Besoldung nnd erhielt uanu 24 fl. 

Die Einnahmen der herm:haftlichell Zölle 
in UeO! von 1~. Uezember 1745 bis 13. De­
zember 1746: V(ln Osll.:n kamen 18.818 
Zemner Waren, die 940 fl 48 kr ZoJl eiu­
brachten. Der Zoll für die Viehdurchfuhr 
betrug für dieselbe Zeit ungefähr 209 n 12 kl' 
für das Haller DamensrifL Die damaligen 
Zollsälze lauteten: lachse 7 112 kr, ein klei­
nef Ochse 4 kr, Kühe 3 Kr. (Haller Damen­
stift Archiv end. III fol. 325-33J). 

(Vergleiche die Zulleiunahmen um 1300, 
etwa 1.000 fl, und die Roggcnprei~e für l 
Star: nm 1300: 3 Kr; um 1750: I fl 20 kr '" 
SO kr.) 

Nun tl'alen im Zollwesen vou Lienz glOße 
Veränderungen ein. Bisher gab es in der 
Stadt drei verschiedene Zolleiunahmen: 
1. Das Weg- und Bnlekengdd an der unte­

ren lsl'lbrill'kl' 
2. Der herrschaftliche Zoll (Stiftzoll) fUr das 

Haller Damen~tit"t 

J.	 Drt Ptlasler- und NiederlagslOll für die 
Stadt Lienz 
Sehon 1749 wurden zufolge kaiserlichen 

Befehb von Transportgiitern mil Commer­

;>:ialpaß keine Zölle mehr eingehnben. Nm 
die Weggelder mußten helahh werden. 
(Haller Damenslifl Archiv 111-746). 

»26. Jänner 1751: \)je kai~erJiche Regie· 
rnng will nnn znr Förderung ues Comerz llie 
MamMellen von Lien;>: znsammenlegen und 
verlange Vorlage des Tarif~ nnu Errrag.~ilber­
sicht der lelzten 20 .Jahre.« (Haller Damen­
"tift Archiv eod. IV fol. lIJ6). 

Unu weiler heißI es in uer Urkunde ue~ 

Haller Damenstift~-Arl.:hiv XIV [01. 472: 
»Laol kaii'oJil.:hcr Enlschlit'ßung vom 27. 
April 175/ wird die hemchaftlicht' Maut 
zu Lienz aufgl.:hoben, uamit nichl der Co­
mcn, vun der TiroJer Roule ober Salzburg 
gdenkl werue. Hall soll daJür ein jährliches 
A'lui~'a1enL cnthallen.(, Hall machte llun Ge­
genv(Jf~lelluugell, uoeh schon am 20. De­
zember u. J. beriehlele ua~ Dwnenslifl an 
den HcrrsehafLsvcrwaiter zu Lienz: )Allc 
Rekurse gege[] uie Incammeriauag der 
Maut waren vergehens_ Am 1. Jänuer 1752 
tlhernimmt die o. Ö. Repräsenlatiou uud 
Hofkammer ,~elbsl die Maut unu zahlt uer 
Herrsehaft Lienz dafür Jährlich Iloo n. Der 
Mautner Oherhneher iq seines Dienstes zu 
entla.~sen.« (HaUer Damen~lifl XII-50S). 

Oberhueber, der lOI .Jahrl' und 4 Munate 
alt wurde und l7iß -,;tarh, blieh nur mehr 
Stadtmautner. 

Erster Nachfolger .11~ Mauteinnehmer die­
ser alten Sriftmau( wurue Herr vnu Perk­
horer, der allch zugleich Bergriehler war. 
(Haller Damenstifl IV-3!l6). Desscu Nach­
folger als kaiserlichköniglieher Maul uer war 
der Waldmeister Martin l'aeher. Beide 
haben trotl, Mautfreiheil uer W.-Malreier 
am lienzer Zoll, die ~ehon seil der Görzer 
Zeit bestanden har, die~ mißaehtel unu 
Matreier Vieh und Ilaumnluurfl verzolli. 
Darauf verfaßten die Malrcier eine Be­
~ehwerde an den Enhischnf von Salzburg, 
was zur Folge halle, daß die Znllfreiheit VQU 

Tirol wieder angeordnee wurde. Der einge­
hobene Zull mul.l!e zurUekge7.ahlt werden. 

Aus einer Kopie de~ Schreihens der Inns· 
brucker Hofkammer an da~ "Kay~. u. 
König!. Zoll-Ambl lien7(, vom 27. April 
17~7 ~ind Vorochril"len z.ur Einhebuug der 
ehemaligen hl'rr~ehal"[hehen Süftmaul an­
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gegehen: .."'lIe von außer Landes nach Lienz 
gelieferten Konsumgtlrer waren von der kö­
niglichen Stiflmllnl befreit, nicht aber vom 
Confiue·ZoJl. Die gleiche Befreiung galr 
auch für Krämerwaren au~ Kll.rmen, Salz­
burg und Steiermark, wenn diese unter der 
Li<:m~n Klause verkauft wurden, Auch die 
WA.,.fliln;icr, die ihre Waren zu I.iw:r. ver­
kauften, oder dureh Lienz naeh MaTrei tühr­
len, brauchten keinen StifLwll :r.n be?-3.hlen. 
Hafllergesehirr aus Kärmen, da~ in Tirol 
ouer Salzburg vcrkauft wurde, mußre nach 
ucm kleincn l'arif vernliit werden. Lebende 
Fischc au,~ Kärnren waren fIIr Licnz zollfrei. 
Wurucn sie aher ",egen die Mtlhlbacher 
Klau,-,e geführT, mußte ij kr per Zentner (50 
kg) enuiehte1 werden. Hopfen, den die 
Kärntner zn Bnzen oder Ilrixe.n autluden, 
konnle Licnz zollfrei pas,~ieren, .~(lfern ~ie 

Polilell (Bc~lätignngen) von der Zollsrelle 
BOlo.:n udcr Mühlhacher Klause vorweisen 
konnlCll. Frci vom Stiftzoll 'war auch die 
Einfuhr yun Bki nnu Galmei (Zinkerz) für 
da, Krei~yermc~sungsaml,nieh I aher für den 
EinLeIhandel. Fiir Grtiuner Holzwaren muß­
ll:Il für eine »Trag« oder fiir I Zentner - 50 
kg 8 kr Zoll beLahll wnucn. 

(Stadl-ArdIiv Lienz, Mnchargasse-M 11) 
1764 traf es nun den Zoll uer Stadr Lienz. 

Das POastel'- und Nieuerll:lgsgekl, das lim 
Oberplatl einSehoben wurue, halle die 
~aiserliehe Regierung aufgehoben. (Ha.ller 
Dame\lstifl Archiv Cou. Ill-fol. 230). Unu 
der Herr~~hafl~verwalter meldete nach llall~ 

Die Sladl habe auf Grund uer kaiserlichen 
R~soJution uas Pilasler- nnd Niederlagsgeld 
verloren, ihre we~entjiehe l:!jnnahm~quelle! 

(H. D. SI. Archiv CmJ. VlJ-fol. 2~1). 

Im Jahre 1775 wurde in Lien? ein Haupl­
wllamr eingericht.et. Ihm umerst.anden die 
Zollämter Sr. Johann, Iselsberg und 
C.apaun. 

Das Haupl701l.amt harte folgende Anf­
gaben~ Waren, welche angewiesen wurden, 
I"tlr den Verbrauch im Inland l~U verzollen, 
die Anlbewahrung in amtlichen Niederlagen 
zu übernehmen nnd für uen Dnrehzug 
be~limmte Waren zu überwachen. 

Da~ Hauplzollamt wurue im Haus Jo­
hlmne~pla(z 1 unl.ergebrliehl., '(0'0 auch 3 
Wohnun;..o;cn für Zollno.:r errichtet wurden. 
(Mllnchc Qnellen sprechcn von dcr Errich­
tung dieses Zollümte~ im Jut!rc 1765.) 

Zolleinnahmen im .lahre 177!!: 1.515 fl; 
1779: 4.112 0 (Kramer, Stat.). 

1780 kamen auch fUr Lienz neue Tarife 
für Weg- und Brilekengeld her3ns (siehe a.l1­
gemeiner Teil), nnd in diesem Ja.lue wurdeu 
bekanntlich alle Zwischenzölle aufgelöst. 
Fur Lienz Iraf es den ehemaligen Stiflwll. 

Im Jahre 1790 war das Hauptzollamt 
Lienz folgend besetzt: 1 Einnehmer,' 1 
Gegenschreiber , I Magazinenr, ] Praktikan­
ten, 4 Allr~eher und 4 Kordonisten. 

Die nunmehrigen Z(llieinnahmen in Lienz 
bezogen sich auf Z~lle für Tabak und 
Getränke, Waaggebühren, Nie(1erlags- und 
Gewölbegebllhren, KonTral"J3nde, Strafen 
u.a.m. 

1788 [790 
Einfuhrzoll au~ fremden 
Undern 5.7520 9.2730 
Einfuhrzoll aus den habs­
bnrgischen Erbländern 2.3810 2.4()811 

Ausfuhrzoll in fremde 
Lander IJI1 1611 
Ausfuhrzoll in die 
ErbI:inder 8S0 104n 
Durchfuhrzoll in fremde 
Lander 667n 1.027fl 
DurchfuhJ'zoll in die 
Erblttnder IIsn fi6fl 

(Kramer, Sr3L Daten, OH 1973/3) 
Vergleich: I Stlir "= 30 I Wei:r.en kostete 
dama.ls 1 1/2-2 Gulucn. 
Die Ausgaben gel lugen 1788: 1.97ti 11; 1790: 
[,775 O. Dayon entfielcn 1790 auf' Ue­
soJuung 1.249 Il. 

1806 wurue iu einer Topographie Lien? 
weirl'rhin a.ls Zollamt genlinnl. 1808 gah es 
für den könig[kh-bayrischen Zollm:r nene 
Transito-, Consnme- und Weggeldlürifc. A1~ 

Lienz zum Königreich IJIyLieu gehorle, wa­
ren die Zoll\o'orschrifll'n arn strengsten. Da 
die ZollsteUe Capaun gegen das illyrisehe 
KärnTen nicht aufgehoben wurde, könnte o.:s 
anch in diesem Bereieh wio: gegell das bay­
rische Tirol nnd Sa.lzburg LU lebhaftem 
Schmuggel gekommen sein. 1814 ko.:hrle man 
wieder zum ös(err. Zollsystem von I78f> 
zunick. 

1825 wurden die Konfinzölle an den Gren­
zen zwis<:hen den ö~terr. Erblilnuem anfge­
hoben. (Caraun. behberg). 

Mit der .4. unlebung l1es Durehgangswlles 
im Jahre 1878 (Hauplanteil vur a.llem der 
mittela.lterlichen ZolleillIlahmcn!) war das 
neuzeitliche Zollsystem crst erreicht. Uas 
Weggeldamt Lienz verblieb noo.:h bi~ 1902. 
1919 lam das HauptLollaml in uas Liell1.er 
B3hnhofsgebaude und das Grcnu:ollamt 
d:ü:n naeh SillianlAmbach. 

Wilhehn Baum 

Die Grafen ,von Görz im 15. Jahrhundert 
Ein Ehekonflikt im Hause Görz; Heinrichs IV. Ende 11443-1464) 

Die Hochzeit des etwa seeluigjährigen gl'bElI Kalhal'ina ihrem Gallen den Erb­
Grafen Ho:inrieh [V. mit der jungen hüb­ prinzen Johann und einen Sohn Ludwig. Bis 
schen Magn3lellloehter Kalharina VOll Gara Ende des Jahre~ 1443 wurde der jüngste 
machTe die Erbhoffnunllen der HElbsbul'gel' Sohn LeonhElrd geboren. Der Gmf WElf 
und Cillier zunichte, denn bis SOlllUlel' 1443 sicherlich 40 Ja.lIrO: älter als seine Frau, uie 

Schloß ßrnck/Lienl Heinrich IV. von Görz wurde hier 1443 von seiner Frau gefangen ge­
halten. 

erst nach [471 'Ll!.rb. Heinrich war seit Jah­
ren mit den Grafen von Cilli verhünder, die 
ihre PHine llUII durch Kalharina nnd ihre 
Söhne vereitelt sehen mußten. VielleichT 
rührte es duher, uaß Katharina eber zu 
Friedl'ich 11I. neigte. Dic in dem hohen Al­
tersunterschied in der Verbindnng rnhende 
Spreugkrafl wnrue sicherlich von Üsrl'rreich 
ulld eill! au~ ge~ehürl. So muß die ~chwere 

Ehekri~e im Hlinse Görz als tragisch bezeich­
nel werden, die in uen näch.~ren Jahren die 
Dynastie lur Zielscheibe des SPOlts in 
r.tiueleul'Opa machk. Im Hcrb~t 1443 wurde 
Heinrich von seiner Frliu auf Sehnß ßruck: 
gefangengenommen. Ursache dafür war ein­
erseits die miserable Verwaltullg des Landes 
und Elndererseil~ das Niehleinhaltcn ues Ehe­
vertrages, in dem sieh Heinrich verpflichlet 
hatte, seiner Fmu das Schloß uIlU die Hcrr­
sehafl Griinburg im Gailtal a.ls »Morllen­
gabel( (G:;\llinnengut) zu übergeben uuu 
standesgem;ifl [ur sie zu sorgen. Das halle 
Heinricl"J offensichtlich verabsäuml. Nach 
der Gefangennahme wurde Heinrich von 
Graf lilrieh 11. VOll Cilli und seinem Vater 
Friedrich ll. befreit. l1lller Vermiltlung 
Ulrichs nnd des Bisehofs Georg von Brixen 
kam es am 21. Ohober 1443 z.u einer Ehe­
Einigung in Lien<:. in uer Hcinrich ~ich ver­
pflichlete, seine Gattin unu ~elllc heiden 
Kinder ordentlich zu venorgen. Dnreh die 
Bcfleiullgsaktion hattenuie Grafen von eilti 
den Einfluß Katharmas in der Grafschafl:r.\]­
rückgedrallgl. Die Grlifcn foruerten nnn von 
Heinrich die AbgellUJlg uieser Befreiung. 
Am 30. November ~lLLe Heinrich sie zu 
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Volksschuldirektor
 
Josef Obbrugger t
 

Im Bezirkskrankenhaus Lienz Marb 
11m 15. OklobtT d. J. im 87. Leben.,jahr 
Volbschuldirektor Joser Obbrugger. 

Er entstamUlle eiller angesehenen 
Lehrer- und Organisl.enfamilie VOll 

Außel'vil1grateu, studierte iu Bozen 
und Innsbl'uek und matUl'ierte 1924. In 
seinem Heimatbezirk war er an mehre­
ren Volksschulen tt1tig, so in Ober­
peisehlach, Kals, Gwabl, Außel'vill­
graten und Hollbruek. Neben dem 

Vormilndern seiner Söhne nach seinem 
etwaigen Tode ein. Am 11. Dezember 1443 
vereinbarten sie dann die Heirat zwischen 
dem Hrbgrafen Johann lind Ulrichs Tochter 
Elisaheth. Durch einen weiteren Vertrag 
vom 11. Oezemher ~chalte[e Heinrich sich 
gewissermaßen selbst aus: er setne Ulrieh 
von Cilli ~chon :>:11 seinen Lebzeiteu zum 
Vormnnd üher seine Söhne ein! lilrieh er­
hielt die Verfügungsgewalt. über die Söhne 
und konme nun ungestört seine Macht lIU5­
hauen, w~hrend lleinrich lind I(atharina ge­
wis.>erm;'lßrn zu Staustl'n im poh:ischen 
Srie! wurden. die kl'inen Einflnß mehr hat· 
ten. Sie mußIl'n den Sohn Johann an Ulrich 
amhl'fl'rn. dl'r ihn mll nach Ungarn nahm. 
Oe t"acm verwahl'tt' Ulrich jetzt die Graf­
,<;chaft l;Ör7. J)a~ Lhrraar mußte sich ver­
pllichren. den Sohn innerhalb eines Monats 
aU~7\1lietern. [,ine Ritte um Rückstellung 
heanlWorlell'n die Grafen dem alten Valer 

Schuldienst, den er mit Fleiß lind Ge­
wissenhaftigkeit versah, lag ihm beson­
ders Kirchenchor und Kirchenmusik 
am Herzen, wobei er sich nicht nur als 
Chorlciter lind Organist, sondern auch 
als Komponist betä.ligte. Für seine 
siebzigj:Lhrigen Hemilhungen um Chor 
und Orgel wurde er 1974 mit dem pi:lpsl­
lichen Orden »I'ro ecclesia cL ponlifice\( 
ausge1eichnet. 

Er war Teilnehmer an beiden Well­
kriegen,und so blieb ihm 1945 auch die 
Kriegsgefangenschl1ft in eiuem bdti­
~ehcn Lager in Ghedi/Modena nichl 
erspllJ1. 

Dt:n "O~lliroler Heimatblültern(( war 
er durch viele Jahre ein wen voller 
Mitarbeiter, deI sich besonder~ mit 
heimatkundlichen und \;irchenmusi­
kalischen Themen befaßte. 

Heimat und Tradition lt1hlteu Jor ihn 
LU den höchsten Wellen menschlichen 
Daseins, daher war ihm auch die Zer­
reißung Tirols 1919 eine seelische 
Belastung, die er uitlebens nicht \'cr­

winden konnte. An seiner Heimal 
Außervillgraten hing er mit aUen F;'l~ern 

seines Herzem. 
Bewegten Gemll1es und mit aurrich­

tiger Trailer nehmen die »Omiroler 
HeimalbUl.lter(( Ahschied vou ihrem 
Mitarbeiter lInt! sagen ihm Oank mil 
dem Versprechen, sem Andenken stel.<; 
in Ehren 1U hallen. Ham Wlischgkr 

1431 ausweichend. His 7um April 14S3 hiel­
ten die Cillier dl'n Erbgrafen fl'sl. 

Oa~ ein:rige Gegengewicht gegen Ulrich 
von Cilli waren die Gör1er Slä.nde, die sehr 
znm Znsammenhalt der Graf~ehaft bei­
trugen. An ihrer Spitze gtanden der Kiffer 
BlIllhlL!ollr von Welsberg, (seit 1444 pneger 
von Michelsburg) lind Georg KÖlligl von 
Ehrellbufll. pneger von Schöneck. Sie ver· 
langten 1444 die Herausgabe des Erbprin. 
zen, wu die Cillier jedoch verweigerten. 
Ulrieh versicherte ihneu, zu gegebener ZeiL 
wUrde die Hochzeit zwischen JoharlU und 
seiner Tochter Elisabefh gefeiert werden. 

MirtIerweile hatte I(önig Friedrieh III. 
enorme Schwierigkeil.en bekommen, weil er 
nach Ablaut" seiner Vormundszeit die Her­
ausgabe Hermg Sigismnnds von Tirol \lnd 
des Königs Ladislans von Böhmen und Un­
garn verweigerte, die beide wie Geiseln in 
Graz nnd Wiener Neustadtgehalten wnrden, 

1809 - 1984
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Virgen 

Das Denkmal 

FOlO: H. Wa.chgler 

DIe InSIChrlft: 

Im Franzosenkrieg 1809 hllbeu 
folgende Patrioten von Virgen 

Blut und Leben für GOtl, Kaiser 
und Vaterland hingegeben: 

Franz Frandl 
von Mineldorf, Kommandant in den
 
November- und Dezembergefechten;
 

er,ehossen hiet' auf dem Bottig •J
 
am 28. XII. 1809.
 

Die hochwllrdigen Seelsorger Pfarrer
 

Damaszen Sigmund und
 

Martin Unterkireher•
 
Coopera[Qr, beide er.schos~en in '.len1
 

am 2. n. 1810.
 

Josef Weiskopf, Mariner,
 

Josef Bauernfeind
 
von Obermauern
 

Vinzenz Kuchlmair 
von Wel:>:ela.ch,
 

alle drei gefallen in den Gefechten
 
am Ainettel'-Berglund hei Oberlienz
 

am 8. XII. 1809.
 

Errichtet vom Veteranen-Verein,
 
Virgen. 

*) 80111__ Kird,pl"ll 
Moosburg/KäTllten. Sitz der g6rzischen Pfalzgrafschaft von Kärnten bis 1460.
 

Fotos: Oe. W. Baum
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~hemo wie Johann in Cilli. [)ies hewog den 
König, ~lch dem (iörler (jrafen lU nähern. 
Er hOl ihm 'die Helehnung mit den Reichs­
lehen an. Am N. [)e1emher 1443 traf Hein­
rich mit seiner schwangeren Frau in Sr. Veit 
Ilm Hufe ucs König.> cin, wo Enell Silviu Pie­
eulumini uas Pilar kenncnkrntc. In einem 
Brief itußerte er sich spöttisch über UIL'; Puar, 
das gemein;;am durch SI. Veit spalierte und 
sich in der Öffentlichkeit L.eigte. Er glaubte, 
Theaterspiel vor sieh lU haben unu betonte 
ironi~ch: »Es ist doch eine merkwuruige 
Sache, wenn ein so grußer HWl in einer ~u 

kurL.en Zcit verOogcn ist!« Kathllfinll wollte 
möglicherwcisc uem König von ihrcn 
Schwierigkeitcn beriehten, um damit ein Ge­
gengewicht lU hllbcn. JcdenfWJ~ behllnddle 
Friedrieh III. ,ic viel wohlwullender al~ ihren 
Mllnn und ihre Kinder. Bereits kurz darauf 
deutete Enea in einem Briefe lln, daß Hein­
rich seine Versprechungen gegenüber seiner 
Frau nicht einhielt. Fricdrich 11I. war er­
zürnl darüber, daß Heinrich nicht bereit 
war, den allen Erbvertrag lwischen Öster­
reich und Görl von 1394 lU erneuern. Er 
verweigerte ihm die Belehnung und legte ihm 
den alten Sehuldbrief um 74.144 Gulden VOll 

1392 vor, den Heil11'ieh natürlieh Ilicht auslö­
sen konnte. Heiurich wurde nnn nur noch 
mehr ins Lager der eillier getrieben. Zwi­
schen ihm und seiner Frau tarn es mm 7.n 
einer endgültigen räumlichen und rtnllnz:lel­
len Trennung. Sie hielt sich praktisch nun­
mehr rnnd JO Jahre aufScIlIoD (.rünbnrg Im 
Glllliai auf: 

Heinrich IV. blicb am Angst vor etwaigen 
Nachsrellnngen seiner Fran in Carmons in 
Frianl. In Cnrmons und Görz Wllr er weiL 
vom Schuß nnd hane Rnhe vnr den Qnerc­
len. Im April 1444 heklagte Katharina ~ieh 

bereits üher ihre nnzureichenLlc finllnzicJlt: 
Versorgung. Die Leute auf Llcn görriilChcn 
Be.~ilzungen aber dachten bereits teilweise, 
es sci besser, eine energi~che Herrin in der 
Nähe als eincn allcn Herrn in der Ferne LU 

haben. Im Februar 1445 warnte der Pfleger 
von Weidenburg im Gailtal den Grafen vor 
einem Abfall. Am 23. Dezember 1444 sagte 
die Grafill ihrem GaIten die Fehde an -eine 
fur die damalige Zeit geradezn einmalige 
Sache! Am 2. Jänner 144~ ließ Katharina im 
Handstreieh Burg Priessencgg im Gailtal be· 
setzen. die Eigentum der Grafen vnn Cilli 
war. Einen Tag später versuehren ihre Lente 
mll etwa 200 Mann die Erobcrnng der Burg 
Pittersberg bei Körsehach. In der Nacht vom 
21. auf den 22. Feher 1445 gelang ihren 
Lelltcn dic Ii:rnberung der Weidenburg im 
Gailtal. Damir harre Karharina dcn bedeu­
lendsten Frfolg in ihrer Fehde erruugen. 

Heinrich IV. saß in der Klemme. König 
Frioorich BI. drohte ihm gleichzeitig wegen 
der nieht empfangenen Lehen und der Geld­
schuld von 74.144 Gulden einen Prozeß vor 
dem königlichen Gericht an. Am 22. April 
1445 verurteilte das königliche GerichT den 
Grafen zur Zahlung der Summe innerhalb 
~'on 6 Wochen. Heinrich appellierte dagegen 
an das Basler KonT.i! und dessen Papst Felix 
V. sowie an die deutschen Knrrürsten. Dic 
Verhandlungen üher diese Saehc gingen 
noeh Jahrelang w(;itcr. Die Summe wurde 
jedenflllls niemals bcz..ahll. 

Mittlerweile wuchs die Gefullr, daß 
Ktitharinu die Kontrolle uber das Gailtal ge­
wann. Heinrich IV. blieb in Cormons und 

versuchte von dort aus, alle Hcbel in Bcwc­
gung zu setzen, daß aJldcre das Problem für 
ihn lösten. Balthasar von Welsbcrg und 
Gemg Künigl zogen von Toblach aus mit 
Entsatztruppen heran. Weilers enuehte 
Heinrich Ulricb von Cilli und die Venelill­
ner, ihm lU helfcn. Dic~ hätte sogar zu einer 
Intervention venezianischer Truppen dics­
seils des Plöckenpas:;es gefiihrt, wcnn dic 
Venezianer darauf eingegaJlgen wlircn. Dicsc 
aber lehnten ab. Am I. Mllnl445 waren dic 
Leule Welsbel'gs und Kilnigls bi~ Lienl VUI­

gerückt. Der Lienzer Hauptmann Kunrlld 
Hornberger schickte ebenfalls 900 Mann. 
Ulrkh von CiJli versuchle nnn, in der Saehe 
in die eigene Tasche L.U wirtichaften. Er 
schickt~ den Hauptmann von Ortenburg, 
Andreas von Graben, mit 2.(0) Mann los, 
nm die Weidenhurg TI! ersl1lrmen, die for­
mell an den in Cilli festgehaltenen Erbl"rin­
zen Johann, in Wirklichkeit aher an Ulrich 
11. selbst ühergehen werden sollte. Konrad 
Horcnberg~ Brnder Linhard aher hatte mill­
IcrweiJe mit der Belagernng der Weidenhurg 
begonnen. Oie Cillier aber versuchten, Ihn 
znr Aufgahe der Helagerung 7U hringen, um 
die Burg dann .Ielbs[ ein7unehmen. Im März 
erreiehten Balthasar von Welsherg lind Ge­
org KOnigl die Helagerer. Da Heinrich IV. 
ihnen jeLlnch keine UnterstUtlllng l\1kom­

Alois Kofler: 

men ließ, mußten sie die Burg den Cilliern 
überlassen. Erst auf Druek Friedrichs m. 
hin, der diese Machtausweitung UJrichs 
nicht zulassen wollte, wurde die Weidenburg 
bis zum 2. April 1445 wiederum an Heinrich 
IV. übergeben. 

Heinrich IV. hatte sich noch einmal 
durchgesetzf, ohne viel in die Sache zn in'..e­
slieren. Der Ehekonflikt aber war damit 
nicht zn Ende. Als Heinrich 1451 mit den 
CilJicrn iibcr cincn Tau.~ch der italieniochen 
Besitlungcn gcgen dic.Grllfschafl Onenhnrg 
verhandelle, ~ellte Kathariull ihn ncucrLlings 
auf Schloß Karslberg gefangen und lWllng 
ihn, L.ugnnsten seines Sohnes Johann abzu­
danken. In Gefangenschaft starb er dann 
zwischen der Fastenzeit und dem Oktober 
1454. Er wurde in der alten Toblaeher Pfa1'1" 
kirche begraben. An ihm waren bereits 
gewis~e Degenerationserscheinungen in der 
alten Grafenfamilie festzustellen. Die teil, 
weise chaotischen \'erhllitnisse wurden je­
doch auch ~'on den Naehbarlllndel'll ge­
schilrt. Unter diesen Voraussetzungen muß 
man sagen, daß Heinrich IV. noch das beste 
allS der Sache machte und nicht so sehleeht 
war, wie er seir den Schmähsehriften Enea 
Silvio Piccolominis (und dureh diese) in die 
hisrorlschen DarslellllDgen der letzten vier 
Jahrhundertc einging. 

Naturkundliche Raritäten in Osttirol 
Total~r Albinumus bt-i Stildtamsel (Turdus merula LINNE 1758) 

Die Erzeugnngsfllhigkeit all~r arnypi­
~ch~n Farbstoff~ der Körperhedeckung ist 
~rblich tixierr. Abweichnngen davnn ~inu 

v~rnrsacht durch Farhstoffamtall (Hypo­
ehromafismus) oder abnormen Farb~tofI­

Ubernuß (Hyperehromati.~mns). 

\'or allem b~i d~n Kulturfolgern unter den 
Vögeln, speziell d~n Anls~ln, Spatzen, 
natürlich versehiedenen Haus- und Heimtie­
ren, werden zahlreiehe Farbabweiehungen 
beobaehret. So wurde vor einigen Jahren ein 
»weißer SpatZ« aus Dölsach gemeldet, und 

,teilweise Weißfärbung kommt im Stadt­
bercieh öfter~ vor. 

Zur genaueren Zuordnung sind he~timmte 

Begriffe 7.U heachten: 
Tull.ler Albinismus liegt nur dann vor, 

wenn allen Federn,' aber auch der Haut 
(Lauf und Zchen) und den Augen (rot) da. 
Pigment fehlt. Diese Erbanlage wird rezessiv·­
vererbt. ' 

Beim Leukilimus sind zwar auch alle 
Federn weiß, die Haut und die Augen sind 
aber normaJfärbig; meist dominant vererbt. 

Beim parliellen A1biuislllus (Teilalbino) 
fehlt nUf einem (weehselnden) Teil des Ge­
fieden das Pigment. Die Tiere sind dann ge­
scheckt, gesprenkelt oder sonstwie »ein­
seitig({ gefärbt. 

Der seltener Cltloroebroismus ergibt cin 
Faillkleid, weil alle Pigmentarten gleich­
mäßig abgeblaßt sind. 

Wellensittiehe L.. B. zeigen nach ans­
gewählter Zuchtwahl den (gewilnschten) 
Sebizoebroismus: ein Farbstoff fällt aus, an­
dere sind noch vorhanden; gelhe Exemplare 
haben kein MelwJin, dadurch fehlt auch die 
Blaustl'uktur. 

Melenismus nennt man da;; starke Über­
...... iegen, die abnorme Vermehrung der 
dllnklen (schwarzen) Farbstoffe: Melanine. 

Die erste Mitteilung von der abgebildeten 
weißen Stadtamsel kam per Telefon durch 
Hr. Framd arn 25. Juni ]983, weitere An­
gaben folgten dann aus dem Lebellsbereieh 
Siidtirolersiedlung, Das Tier wurde wenig 
~piiter tOI aufgefunden und gebraeht: es hat­
le rein w~iße Federn, rote Augen, I'Osarote 
B~ine, war also ~·ollalbinotisch. Die Fa. 
Wntte in Klagenfurt fertigte ein Stopfpräpa­
rar an, das Ex~mp~r hängt an der Wand, 
ganze 700 S wert, nnn ja, der idelle Anteil iSl 
natürlich nicht einzuschätzen. Auch dem 
(-<'mografen, Ilr. Ing. Strobl, herzlichen 
Dllnk. 

FOIO. In~. Slrobt 




